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Eine Woche Auſſchub. 
Einem Funkſpruch aus Nauen zufolge, der 

der V. A. T. aus Poſen zugegangen iſt, erhielt 
Graf Brockdorff⸗Vantzau am Mittwoch nach— 
ſtehende Antwort Elemenceaus auf ſeine letzte 
Note: 

Herr Praͤſident!“ 
Ich beftätige den Empfang Ihrer Note vom 

20. Mai. Sie waren ſo ſreundlich zu bemerken, 
daß die Fragen, über welche die deutſche Dele⸗ 
gation ihre Vemerkungen vorzulegen wünſcht, 
ſo verwickelt ſind, daß die Denkſchriften der deut⸗ 
ſchen Delegation nicht in dem ihr am 7. Mai 
zugeſtandenen 153tägigen Termin beendet ſein 
können. Deswegen verlangt ſie die Verlängerung 
dieſes Termins, worauf wir Eurer Exzellenz mit⸗ 
zuteilen die Ehre haben, daß die verbündeten 
und alliierten Regierungen mit eüiner Ber⸗— 
längerung des Sermins bise zum Don-— 
nerstag, den 28. Mai einverſtanden 
ſind. 

Einer Meldung aus Varis zufolge, iſt die 
einwöchige Friſt, die den Deutſchen noch gewährt 
wurde, eine en dgültige und wird über den 
28 Mai hinaus nicht verlängert werden. Die 
Entente wird den Deutſchen keine weiteren 
Zugeſtändnifſſe machen. In maßgebenden 
Kreiſen wird behauptet, daß die Anterzeichnung 
des Friedensvertrages am 15. Juni erfolgen 
werde. 

Der deutſche Stanoͤpunkt. 
Paris, 21. Mai. (P. A. T. Havas.) 

Verſchiedene Gerüchte ſind weiterhin in der 
Frage des Standpunktes der deutſchen Delegation 
im Umlauf. Die Zeitungen verzeichnen die Nach— 
richt, daß die deutſche Delegation in ihrem gegen— 
wärtigen Beſtande beſchloſſen habe, die Unter— 
ſchrift zu verweigern. Brockdorff ſoll ver⸗ 
langt haben, daß an ſeine Stelle ein anderer 
treſe. Der „Petit Pariſien“ meldet, daß die 
zehnte deutſche Note einen Ergänzungsauf— 
ſch ub gefordert habe. „Deutſche Propaganda“ 
neint dies eine Depeſche aus Verſailles, die 
wener meldet, daß Brockdorff-⸗Rantzau und andere 
aus Berlin und Verſailles in Spaa eingetroffene 
dentſche Miniſter und Sachverſtändige ſich damit 
einverſtanden erklärt haben, daß der Friedens— 
entwurf der Entente in der gegenwärtigen Form 
als unannehmbar angeſehen werden müſſe, ob⸗ 
wohl das gunze deutſche Volk von dem Wunſche 
nach einem dauerhaften Frieden beſeelt iſt. Die 
Delegation wird nichts unverſäumt lafſſen, die 
Grundlage für einen Frieden auf gerechter Grund— 
lage zu ſchaffen. 

Unzufriedenheit amerikaniſcher 
Delegierter. 

Paris, 21. Mai. (P. A. T. Havas.) 
Aus Waſhington wird gemeldet, daß die 9 

techniſchen Beiräte der amerikaniſchen Friedens— 
delegation, mit dem Friedensvertrag 
unzufrieden, ihre Demiſſion eingereicht haben. 
Drei Rücktrittsgeſuche bönnen bereits als endgültig 
angeſehen werden. * 

Taft im Volkerbund. 
Paris, 21. Mai. (P. A. T. Havas.) 

Der Matin“ erfährt, daß Oberſt Houſe 
ſich damit einverſtanden erklärt hat, vorläufig 
dem Rat und Kon itee der Völkerliga anzugehören. 
Er werde ſein Mandat aber in dem Augenblick 
niederlegen, da der Völkerbund zuſammentreten 
wird. Zu ſeinem Nachfolger iſt Taft auserſehen. 

Keine Heimſendung deutſcher 
Ariegsgefangener. 

Nauen, 23. Mai. (P. A. T.) 
Major von Oheim, der Vorſttzende der 

deutſchen Unterkommiſſion für Kriegsgefangene 
bei der Waffenſtillſtands kommiſſion in Spaa 
mußte ſeie Taätigkeit emſtellen. Er hielt in 
Berlin einen öffentlichen Vortrag, in dem er 

— 
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gefangenen trotz vielfacher Verſuche an dem 
Widerſtand der Entente geſcheitert 
ſei. Marſchall Foch erblickte darin eine Ver— 
leumdung der iunternationalen Waffenſtillſtands— 
kommiſſion und forderte, daß Major von 
Oheim Spaa verlaſſe. General Rudant, 
der Vorſitzende der interalliierten Waffenſtillſtands⸗ 
kommiſſion verſchärfte dieſe Forderung inſofern, 
als Major v. Oheim noch am 18. Mai von 
Spas abreiſen mußte. Zu ſeinem Nachfolger iſt 
Major Kempling vom preußiſchen Kriegs— 
miniſterium auserſehen. 

Paderewſkis Bericht 
über die Friedenskonferenz. 
Der polniſche Reichstag hatte am Donnerstag 

ſeinen großen Tag. Miniſterpräſident Paderewſti, 
der zu der Friedenskonferenz in Varis hinzuge— 
zogen worden war und deſſen Einfluß es zu dannken 
iſt/ daß Polen bedeutende territoriale Vorteile er— 
langte, gab einen ausführlichen Bericht über die 
Pariſer Verhandlungen. Wegen des beſchränkten 
Raumes können wir die Rede leider nicht im 
Wortlaut wiedergeben, müſſen uns vielmehr auf 
einen Auszug beſchränken. 

Die den Deutſchen diktierten Friedensbedin— 
gungen, ſagt Paderewſti, die allerdings noch 
nicht unterzeichnet ſind, haben uns anſehnliche 
Vorteile gebracht und unſerem Staate in Oſten 
günſtige Grenzen angewieſen. Durch dieſe Grenz— 
beſtimmung ſind nicht alle befriedigt. 
Ich ſage es offen, daß ich ſelbſt zu dieſen 
Rnzufriedenen gehöre Gravo). Aber 
ſollen wir llagen, haben wir dazu einen Grund 
und ein Recht? Die Friedenskonferenz nahm 
als beſtimmend die Mehrheit der Bevölkerung 

an und ſuechte dieſe Grundlage möglichſt gerecht 
und vernünftig anzuwenden, auch bezüglich un— 
ſerer polniſchen Territorien. Und daraus er— 
wuchſen uns im Oſten ſo bedeutende 
Vorteile. Dennoch iſt nicht Alles genau nach 
dieſem Grundſatze ausgefallen. So im Syſower 
und Namyslower Kreiſe und in einzelnen Ge— 
meinden des Großfürſtentums Poſen, wo dem 
polniſchen Volke Unrecht geſchehen iſt. 
hier zu machen. Es gibt nichts vollkommenes. 
Verſchiedene Einzelheiten des Friedensvertrages 
ſind durch die Preſſe bekannt und es erübrigt 
mir, von ihnen zu reden. Ich will nur anfüh— 
ren, daß wir durch den Friedenstraktat 53 000 
Quadratkilometer unſeres polniſchen Landes mit 
5 Millionen Einwohnern erhalten ſollen Gravo). 
Dieſe Zahlen ſollen ſich durch die in einzelnen 
Grenzgebieten ſtattfindenden Plebiszite noch ver⸗ 
größern. Dazu gehört auch der Susker Kreis, 
durch den die uns noch nicht zugeſprochene Eiſen⸗ 
bahn Danzig ·Mlawa⸗Warſchau geht. 

Die Friedenskonferenz hat uns unſere 
Meeresküſte zugeſtanden, unſeren Kaſchubiſchen 

Strand, die aͤlten ſchleſiſchen Gruben, eine unbe⸗ 
renzie Benutzung des Hafens in Danzig, die 

— und n über unſere Weichſel, das 
Protektorat über die Stadt Danzig unter faſt 
denſelben Bedingungen, wie wir ſie zu den ſchön⸗ 
ſten Zeiten der Republik beſaßen. Dieſe Bedin⸗ 
gunen find nur inſoweit verſchieden, als die 
allgemeinen Lebensbedingungen damals und jetzt 
verſchieden ſind. Der Umbreis der freien Stadt 
hat fich bedeutend vergrößert. Im Laufe von 
126 Jahren preußiſcher Bedrückung und ſyſtema⸗ 
tiſcher Germaniſierung haben viele Polen ihre 
Mutterſprache vergeſſen und die Zahl der echten 
Deutſchen, die ſich dort niedergelaſſen, iſt ſehr 
groß. Ich meine ſicher, daß die Einen ſich der 
polniſchen Sprache wieder erinnern, die Anderen 
aber ſie bald erlernen werden. GBravo). Jeden⸗ 
falls wird es von uns ſelbſt abhängen, von un— 
ſerer Loyalität'gegenüber dem Völker— 
bunde, dieſem höchſten irdiſchen Tribunal der 
Menſchheit, von unſerem Unternehmundsgeiſt, 
Ausdauer und ſagen wir offen, von unſerer po⸗ 
litiſchen Klugheit, daß unſere Beziehungen zu 
Danzig und ſeinen Einwohnern ſich immer beſſer 
geſtalten und daß es ſchließlich ſo wird, wie wir 
ein der Tiefe unſeres Herzens zu ſehen wün— 
ſchen. (Stimmen: richtigh 

Was iſt 

Vorausſichtlicher Friedensſchluß am 15. Juui. 
Paderewſli ſpricht ſodann vom polniſch⸗ 

tſchechiſchen Streit, den die Polen und 
Tſchechen auf Wunſch der Friedenskonferenz un— 
tereinander friedlich beilegen ſollen, und ver—⸗ 
ſichert, daß dieſe Angelegenheit ſich günſtig ent— 
wickeln. Er werde, wenn der Reichstag ihn dazu 
beauftrage, mit dem Präſidenten Maſſaryk zu— 
ſammenkommen, dieſem die Vorbedingungen eines 

Abkommens unterbreiten und darauf beſtehen, daß 
die tſchechiſch polniſche Konferenz auf polniſchem 
Boden in Schleſien ſtattfinde. Hierauf verlieſt 
der Redner ein Telegramm des Präſidenten 
Maſſaryk, in dem dieſer ſeine Sympathien für 
das polniſche Volk ausdrückt und den Tag der 

* Zuſammenkunft mit Paderewſti feſtzuſetzen bittet. 
Der Miniſterpräſident ſagt ſerner: Getreu 

dem Geiſte des Volkes und den Traditionen der 
Vorfahren führen wir niemals Eroberungs— 
kriege. GBravo.) Leben und Eigentum unſerer 
Landsleute verteidigend und im Namen der Ge—⸗ 
rechtigkeit, des Rechts und der Freiheit Aller 
opfern wir unſer Gut und Blut. Wir ſind über⸗ 
zeugt, daß die von uns gebrachten ſchweren Opfer 
die Ruhe und Ordnung auf dem alten Kontinent 
erkaufen werden und Europa vor dem drohenden 
Untergang der Ziviliſation ſchützen werden. Wir 
verteidigen an den Grenzen der Republil ale 
Einwohner, ohne Unterſchied der 
Raſſe, des Glaubens und der Sprache 
und ſchützen gleichzeitig den Weſten vor dem 
Ueberfall durch den Oſten, ſo daß wir heute das— 
ſelbe tun, was im Laufe von 500 Jahren unſere 
Vorfahren taten. (Bravo). Wir ſuchen keine 
neuen Lorbeeren. 

Man ſpreche, meint Redner, im Auslande 
viel vom polniſchen Imperialismus, 
das ſei ein Vorurteil und es ſei leichter 100 
Feſtungen einzunehmen und 1.000 Städte zu ver— 
teidigen, als ein einziges Vorurteil zu beſeiligen. 
Aber hauptſächlich beſtehe dieſes Vorurteil gerade 
bei denen, die Polen gevierteilt, es ausgeſogen 
und auch jetzt noch ihre Hände nach ſeinen Reich— 
tuümern ausſtrecken. Wir haben nie einen 
Eroberungskrieg geführt und haben auch 
nicht die Abſicht, ihn jetzt zu führen. Meman— 
des Gut wünſchen wir zu nehmen und Nieman— 
des Land zu unterjochen. GBravo). Polen wei— 
gert Litauen und der Ukraine nicht das 
Recht der Unabhängigkeit. (Bravo). Polen ſetzt 
den edlen weißrüfſiſchen Unabhängig— 
keitsbeſtrebungen keine Hinderniſſe in den 
Weg. Polen iſt bereit hierbei herzlich und nach— 
drücklich zu helfen. (Bravo). Hinter dem pol⸗ 
niſchen Soldaten, der mit ſeinem Blute dieſe 
Länder von der verbrecheriſchen bolſchewiſtiſchen 
Bedrückung befreit, Lommen mit Lebensmitteln 
gefüllte Eiſenbahnzüge für die hungernden Ein— 
wohner. Wir teilen brüderlich, was uns das edle 
Amerika gibt und helfen bei der Einführung der 
Selbſlverwaltungsinſtitutionen, nach denen ſich die 
durch den langen Krieg verelendelen Einwohner— 
ſchaft ſehnt. Ohne die uns von der Konferenz 
zugeſtandenen äußerſten Grenzen erweitern zu 
wollen, müſſen wir dort Plebiszite einführen. 
Die edlen Grundſätze des Präſidenten Wilſon 
von der Selbſtbeſtimmung der Völker haben nir⸗ 
gend ſo großen Wiederhall geſunden, als in der 
Seele der Polen. (Bravo). Die Reſultate der 
Volksabſtimmungen werden nicht nur den Willen 
der örtlichen Bewohner offenbaren, ſondern auch 
bedeutend die ſchwierige Aufgabe der Friedens— 
konferenz erleichtern. 

Paderxewſki fährt fort; Die Beſchlüſſe der 
Pariſer Konferenz waren bisher für uns günſtig. 
Wir haben ein Bündnis mit der Entente, 
wmit Frankreich, England und Italien, geſchloſſen, 
von denen für uns eine Hilfsaktion ausgehrt. 
Amerika und dem Präſidenten der Vereinigten 
Staaten verdanken wir ſehr, ſehr viel und neben 
ihm dem Oberſten Houſe. Wer weiß, ob ohne 
ſie, nicht die polniſche Frage von Deutſchland und 
Rußland entſchieden worden wäre? Im günſtig⸗ 
ſten Falle wäre Polen auf die lokalen Grenzen 
angewieſen geblieben, die der Alt von 5. No— 
vember angewieſen hatte. Amerika ſendet uns 
Lebensmittel, Fußbekleidung, Wäſche, Kleidung 
und Kriegsbedarf auf langterminierten Kredit. 
Wieviel es dort Menſchen geben mag, die Polen 

zu helfen bereit ſind, kann ich gar nicht ſagen 
Redner verlieſt einen Brief Hoowers, in welchen 
mitgeteilt wird, daß bereits eine entſprechende 
Summe angewieſen wurde zum Ankauf von Le— 
bensmitteln für Polen bis zur neuen Ernte 
(Bravo und Applaus). Ferner ſeien Summen 
angewieſen, dank denen ſofort mit dem Verſand 
von Baumwolle nach Polen begonnen 
wird, um die Fabriken ſo ſchnellals 
möglich in Betrieb zu ſezen. Gravo 
Es lebe Wilſon!) Schon in wenigen Tagen 
werden in Danzig 2000 Tonnen Baumwoll⸗ 
eintreffen. Im Finanzminiſterium in Waſhington 
haben bereits Beratungen begonnen, um Polen 
eine anſehnliche Anleihe zu erleilen. 
Die Vertreter der Großmächte hätten, meint 

Redner, gewünſcht, daß Polen nur gegen die 
Bolſchewiki, ſonſt gegen niemand 
Krieg führe. Deshalb ſei mit den Ukrainern 
ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen worden, der aber 
ſchon am nächſten Tage von jener Seite gebrochen 
wurde. Redner kommt auf die jüngſten Erfolge 
unſerer Truppen gegen die Ukrainer zu ſprechen 
ſchildert die Gewalttaten, Verbrechen und Morde, 
die die Ukrainer verübt haben, und ſagt: Wir 
wollen keinen Krieg mit dem ukrainiſchen 
Volke. Wir wünſchen, daß in dieſem hiſtoriſch, 
kulturvoll und ökonomiſch polniſchen Lande Fre— 
heit, Gleichheit und Gerechugkeit für Alle herſche. 
In dieſem Sinne bitte ich den Reichsſtag, Oſt⸗ 

—— eine Autonomie zu geben. BGravo. 
leichzeitig bitte ich um die Vollmacht für die 

Regierung, mit derjenigen ukrainiſchen Regierung 
Friedensverhandlungen anzuknüpſen, die wirklich 
moraliſche Kraft zeigt und Vertraͤuen erweckt 
Bravo. Langanhaltender Beifall auf allen Bänken, 

Löſung der Fiume-Frage? 
Es ſcheint nunmehr feſtzuſtehen, daß Fiume 

für eine Anzahl von Jahren internatio— 
naliſiert und für alle Nationen gleich zu— 
gänglich gemacht wird. Eine Völkerbundskom— 
miſſion übernimmt die Verwallung. Dieſe Löſung 
ſtellt nach amerikaniſcher Auffaſſung einen glatten 
Sieg für Präſident Wilſon dar. Nach 
derſelben Quelle wünſcht Italien vor allen Dingen 
deswegen die dalmatiniſche Küſte, weil es Wert 
quf Idria legt, deſſen Beſitz ihm endgültig das 
Queckſilbermonopol in Europa verſchaffen würde. 
Bei dieſer Gelegenheit kann man immerhin er— 
wähnen, daß die Amerikaner bei ihrer Verfech— 
tung der jugoſlawiſchen Intereſſen auch nicht 
vollkommen uneigennuͤtzig ſind. Denn der noch 
nicht ganz feſt auf den Beinen ſtehende juge— 
ſlawiſche Staat hat ihnen bereits Konzeſſionen 
für die Ausnutzung der Waſſerkräfte bei Spalats 
gegeben. 

Die offiziöfe italieniſche Preſſe ſcheint die bffent⸗ 
liche Meinuͤng auf den eventuellen Verzicht auf 
Fiume vorbereiten zu wollen. Giornale d'Italia 
rügt, daß die Allierten egoiſtiſch ſtarr am Lon— 
doner Vertrage feſthalten, während Italien von 
den Waffengenoſſen freundſchaftliches Entgegen— 
kommen erwartete. Italien werde darum gleich— 
falls auf dem Londoner Vertrag beharren, welche 
eine Reihe für die Alliierten ſehr peinlicher 
Klauſeln enthalte. Italien werde nun hierüber 
markten, und was etwa bei Fiume nicht zu er— 
reichen ſei, in Kleinaſien und Afrika heraus— 
zuſchlagen ſuchen. Die „Tribuna“ warnt gleich⸗ 
falls das Publikum, ſich nicht von Fume 
hypnotiſieren zu laſſen, wo doch für das Land 
viel größere Probleme auf dem Spiele ſtänden 

Die „Chicago Tribune“ meldet ebenfalls, die 
Fiume⸗-Frage ſei durch die Internationaliſierung 
der Stadt auf eine gewiſſe Anzahl von Jahren 
durch die Garantie, daß alle Staaten betreffs 
des Hafens von Fiume gleichberechtigt ſind, 
gelöſt worden. Ein fünfgliedriger Ausſchuß der 
Liga der Nationen ſoll die Stadt und den Hafen 
verwalten. Das Blait erklärt, die Löſung der 
Fiume⸗Frage ſei ein großer Sieg Wilſons. Die 
ůbrigen Pariſer Blätter wiſſen von dieſer Löſung 
nichts zu berichten, nur daß die Verhandlungen 
geſtern fortdauerten, ohne zu einem Ergebnis zu 
führen. 
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Rücktritt Salandras von 
der italieniſchen Friebensdelegation. 

Wie der Volta⸗Agentur gemeldet wird, haben 
Salandra und Salvago Reggi ihre Aemier als 
italieniſche Friedensdelegierle niedergelegt, da 
ihnen nicht genügend Bewegungsfreiheit gelaſſen 
würde. 

Der in Paris weilende Direktor der Ir 
buna“ meldet auf Grund der von der Konferenz 
angenommenen Gutmachungstheſe die bevor— 
ſtehende Konfiszierung allen öſterreichiſchen und 
dentſchen Immobilienbeſitzes in Italien. Ferner 
erhalten die Italiener das Recht, ihre mit Seſter— 
reichern und Deutſchen abgeſchloſſenen Kontrakte 
nach Belieben aufzuheben oder ihre Durchführung 
zu ordern. 

Das Schickſal der Türkei. 
Aus Furcht vor den Rückwirlungen auf die 

geſamte mohamedaniſche Welt haben England 
und Frankreich, wie es ſchcint, die vollſtän-— 
dige Zerſtüchelungeder Türtei auf— 
gegeben. Amerita kitt auſ dem Wege, ſich ihrem 
Standpunkte anzuſchlicßen. Man ſucht jetzt eine 
(CEinigung auf ſolgender Linie: Konſlantinopel 
und Armenien kommen unter amerikaniſchem 
Schutz. Griechenland bekommt Smyrna und die 
Küſtenſirecke, deren Zeutrum Smyrna iſt. Jlalien 
bemächtigt ſich Südweſtanatoliens mit Adang 
Monia. Auf dieſem Wege wird der Sultau und 
der Reſt der Türlen auf Bruſſa und Aungora be 
ſchränkt. Man hegt aber auch bei dieſer Regelung 
die ſchwerſten Befürchtungen. Ter „Tribune“ 
wurde von einem Amerikaner geſagt, der nächſte 
Krieg wird der fürchterlichſie ſein, den die 
Welt ſich überhaupt vorſtellen kann. Es werde 
ein Religionskrieg gegen die Chriſten 
ſein. Von anderer Seite wird darauf hingewieſen. 
daß Wilſon ein Mandat nur auf ausdrückliche 
Bitte der übrigen Großmächte annehmen würde. 
aber vorbehaltlich der Zuſiimmung des Senats. 
Man glaubt, daß Frankreich dieſe Bitte nicht 
ausſprechen wird. In Amerila iſt jedenfalls der 
ganze Plan �kiner Mandatsübernahme nicht 
populär. Tie Blätter melden, daß eine Löſung 
noch nicht erfolgt iſt. Vor allem weiß man nicht, 
welcher Macht die Kontrolle über die Türlei über— 
tragen werden ſolle. Laut dem „Echo de Paris“ 
will der Viererrat, bevor er die Provinzen feſt⸗ 
ſetzt, welche von der Türlkei getrennt werden 
ſollen, nämlich Armenien. Meſopolamien und 
Syrien, das Statut derjenigen Wilajets regeln, 
in denen die Türken die Mehrheit beſitzen. 

Proteſtbewegung in China. 
„Die „Times“ berichlen aus Schanghai. daß 

die Unzufriedenheit über die Entſcheidung der 
Friedenskonferen; in der Schantu ugfrage 
große Proteſtverſammlungen ün allen 
wichtigen Städten veranlaßt habe, uͤnd daß der 
Boykott gegen Japan organiſiert werden 
ſoll. Es wird erwartet, daß die Bewegung ſich 
auch auf Nanling und andere Städte ausdehnen 
wwird. Der beabſichtigte Boykott ſoll ſich auf 
japaniſche Banknoten, japaniſche Waren' und 

japaniſche Schiffahrt erftrecken. Die chineſiſchen 
Zeitungen nehmen keine Inſerate von Japan 
mehr an. Die Kulis weigern ſich, die japaniſchen 
Waren zu löſchen. 

Volksabſtimmung über Vorarlberg. 
Bern, 283. Mai. (P. A. T.). 

Die ſchweizeriſche Regierung hat beſchloſſen, 
die Meinung des Volkes einzuholen, bevor ſie 
ſich in der Frage der Volksabſtimmung über 
Vorarlberg feftlegen wird, deſſen Bewohner eine 
Vereinigung mit der Schweiz wünſchen. von den großen 

23 Um Polens Grenzen. 
Geanercalſtaßsbericht vom 22. Mai. 
Galizuſche Fronui: Unſere Altion in 

Cſtgalizien enhtaickelt ſich im weiteren Verlauf 
aunſtie 

Worhche Fronuu: Unverändert. 
Litauiſch-weißrufſiſche Front: 

Nordöſtlich von Swwienciany wurden bolſchewi 
ſtijche Angrifſe auf anſere Stellungen mit ſchweren 
Verlunen für den TFeind abgewieſen. 

In Vertretirug des Ehejs des Generalſtabes 
Haller, Oberſi. 

— 
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Rordſrone Im Kuiſawiſchen Abjchnitt 
ſtarles Jeuer deu!ſcher Ariillerte. Es wurde ein 
Angriff einer deutſchen Halblompagnie auſf, Otoki 
abgewieſen. In der Nach! lebhafte Töätigleit 

t —E denticher Pairnui 
n der Gegend, von Jezuna 
Sonſi gewöhnlicher Kugel 

Außer Patrowiilenſcharmützein * 2*8* 2 

675 3 mnniti. Generalleutnant. 
Ehef des Stabes. 

Gute Beute. 
Lentberg, 2. Mai. P. A. T. 

Die p0briſchen Truppen haben in Sürni 
große Proapiantlager und bedemende Vorräte an 
weißeut Zucker erucate! Unſer Militär er— 
beuntete ira raſches Angriff auf Boryslaw 
viel Grjenbahnmaleral und Retroleum, und zwar 
7) BRiſternen und b56 Bahnwaggons. In 
Drohobyes fielen 11 Lofomolſiven, 150 „Jiſternen, 
darunter *) mit shel geſüllte, und 200 Bahn— 
wraggonß in unſerc Hände. 

Zur Befetzung Sokals. 
Lemberg, 3. Mai. (F. A. T.) 

Sojal nrde om Sonnabend, den 18, Mai— 
Uhr nachiitags, von unſeren Truppen 

beſetzi. Da heide Brincken über den Bug ni⸗der— 
gebrannt waren, ſetßte eine Kompaanie auf Booten 
über nnd vertrieb die letzten Reſte der in der 
Stadt pliimdernden Utrainer. Dank dieſer Tat 
blieb die Stadt erholten, nur die Einwohner wur— 
den gänzlich bereub! »rnſtynopol blieb voll— 
ftändig erholten, es rarde nicht eimmal geplündert. 
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Minſt wird geräumt. 
Grrdno, 28. Mai. (P. A. T.. 

Das It. B. F. meldet: Die Grodnoer Zei— 
rung „Nasze KAtro meldet, daß die Bolſche— 
witi Minſträumen. Einige Kommiſſare 
ind bereiis nach Scuolenſt abgereiſt. Das K. B. 
P. meldet ſerner: Im Zuſammenhang mit dem 
Mißerſolg der bolſchewiſtiſchen Armee herricht 
in Minſe der rore Terror. Kommiſſar 
Kriwoſchin droht für den Fall eines Rückzuges 
der Bolſchewiki aus Minſt mit einer Nieder-— 
metzelung der Bürgerlichen. An der 
Front iſt. Vwoun: eingetroffen. 

Aufſtand in Oſtgalizien. 
Lemberg, 23. Mai. (P. M. T. 

Daſs „Slowo volſtie“ veröffentlicht einen 
Artißel unter der Neberſchrift „Aufſtand in Oſt— 
galizien“ in dem es heißt: Aus militäriſcheu 
Kreiſen und von Lrivatperſonen, die aus den 
croberten Kreiſen ciggetroffen ſind, erfahren wir, 
daß die bäuerliche Sevöllerung des Kreiſes Tar— 
nopol und der umliegenden Kreiſe ſich bewaffnet 
gegen, die Ut-ciner auflehnen. Als 
die öctliche Bevöllerung aus Aufrufen der Flieger 

Siegen 
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3 Förſters Hannchen. 
Roman von W. Norden. 

(29. Fortſetzung.) 

„O, ich werde' mich hüten, beſonders jetzt, 
wo die Freuudſchaft zwiſchen dem Herrn Grafen 
und dem Herrn Rohde eine ſo große iſt, daß der 
Herr Graf und die Frau Gräüa zu ihm' zur 
Kindtaufe kommen, wie ich im Dorfe gehört hab'! 
Aber man ſoll nix erreden, Bäuerin. Es iſt 
nicht nur wegen dem Denkt daran, daß die 
Leut' im Dorf und beſonders die Weiber böſe 
Mäuler haben, und wenn's gar bekannt würd' 

Er ſchien noch mehr auf dem Herzen zu 
haben, aber ehe er dazu kam, ſein Gift zu ver— 
ſpritzen. tönte eine tiefe Stimme von dem 
Zaune her: 

„Holla, was iſt mir denn das für ein Beſuch?“ 
Hannchen atmete erleichtert auf, wie von 

einer Laſt beſrzit, während Martin erſchrekt in 
das Antlitz Rohde's blickte, der ihn mit freund— 
lichen Blicken nun juſt nicht betrachtete. 

Der Krüppel duckte ſich und kroch förmlich 
in ſich zuſammen. 

„Ich bin's, der Stelzen-Martin, und ich 
wollt' die Bäuerin nur um ein Stückchen Broi 
bitten, weil mich der Hunger gar ſo arg plagt. 
Der Bauer weiß ja, daß ich armer Krüppel nix 
zu beißen und zu brechen habe!“ 

„Schon gut!“ 
Rohde ſah finſter und unwillig auf den 

lumpten Geſellen. 
Er ſchien ein zorniges Wort auf den Lippen 

zu haben, aber er unterdrückte es und warf ihm 
eine kleine Silbermünze in den Hut. 

zer⸗ 

der polniſchen Truppen 

erfuhr, brach ein elementarer Aufſtand 
in einigen Gegenden des Landes aus. Die ſtäd— 
tiſche Bevölkerung in Stryj und Zloczow ent—⸗ 
waffnete am Tage vor dem Eintreffen der pol⸗ 
niſchen Truppen eine ukrainiſche Abteilung. In 
Dawidow bei Lemberg zogen die polniſchen Bauern 
verborgene Gewehre hervor, warfen ſich auf die 
ukrainiſche Abteilung und warfen zuſammen mit 
einer Abteilung der polniſchen Truppen den Feind 
hinaus. Die dörfliche Jugend meldet ſich maſ— 
ſenweiſe zu den Waffen. 

Bolſchewiſtiſche Niederlagen. 
Nauen, 23. Mai. (P. A. T. Poſ. Funkſpr.) 

Am 18. und 19. Mai begannen die Bolſche— 
witi eine große Offenſiver, die ihnen 
jedoch mißlang. Hauptpuntte des Angriffes 
waren die Gegenden füdlich der Städte Bustko, 
Riga und Mitau. Der anfängliche Erfolg der 
Bolſchewiti wurde in einem ſofortigen Gegen— 
angriff vereitell. Die Bolſchewiti erlitten ſchwere 
Verluſte. 

Loktales. 
Lodz, den 24. Mai. 

Seid Führer eurem DVolke! 
Es ginge gewiß nach dem Wunſche vieler, 

wenn wir hieſigen Deutſchen unſer deutſche 
Mutterſprache, unſerere Eigenart und unſer 
Volksbewußtſein ſamt und ſonders ausrotteten 
und din anderes Gepräge annähmen. Es gibt 
nicht wenige derer, die unſerem Volkscharakter 
ſeinen Plaß an der Sonne mißgönnen. Das iſt 
eine unleugbare Tatſache und wir müſſen uns 
endlich dazu aufrafſen, offenkundige Dinge unver— 
hüllt auszuſprechen. Viele ſchämen ſich unter dem 
Druck der öffentlichen Meinung ihr Deutſchtum 
zu bekennen, was noch durch eine zum Teil 
ſchwankende Preſſe begünſtigt wird. Unſere na— 
tionale Hilfloſigkeit wird mit jedem Tage größer. 
Gleichlauſend mit dieſer deutſch-völkiſchen Haltlo— 
ſigkeit wächſt und vermehrt ſich die religiösſitt— 
liche, raubt man doch dieſer zum Licht aufranken⸗ 
den Pflanze den Lebensnerv, wenn ihr die 
Wurzel ihrer völkiſchen Eigenart abgegraben wird. 
Jede Herabminderung geiſtigſethiſcher Beſtre— 
bungen aber muß notwendig alle dunklen Mächte 
heraujſbeſchwören. Das ſind keine bloßen Hirn⸗ 
geſpinſte ſondern lebendige Tatſachen. 

Wer iſt ſchuld an dieſem Tiefſtand? Sind 
es wirklich nur diejenigen die uns nicht achten 
und anerkennen, weil ſie uns nicht verſtehen? 
Oder ſind es nicht vielmehr die Betroffenen 
ſelbſt, die ſich ſcheuen. für das bedrohte Eigen 
einzutreten? Die ſich ſchämen, offen hinzutreten 
und zu ſagen: Ich bin ein Deutjcher, niemand 
zu Liebe und keinem zu Leide? Die wohl heim— 
lich für ihr Volkstum glühen, aber ſich fürchten, 
der Menſchheit ihr wahres Antlitz zu offenbaren? 
Die ſich vor einer bewußten Stellungnahme in 
dem geiſtigen Beſreiungskampfe unſeres Vockstums 
fürchten? 

Es iſt höchſte Zeit, daß wir einmal in uns 
gehen und uns fragen: Tun wir genug? Es 
mag eine Frage des Wiſſens ſein, wo und wie 
wir es tun, aber eine Frage des Gewiſſens iſt 
es ob wir auch allées tun, was wir tun 
können. 

Volksgenoſſen, die ihr die Not eures Volkes 
lenn!, werdet ſeine Führer! Fürwahr, wenn ihr 
noch begeiſterungsſähig ſeid, iwenn ihr noch außer 
euch geraten könnt in ungeſtümem Tatendrang, 
dann muß euch dieſer Ruf bis in die tiefſten 
Wurzeln eurer Seele dringen: Werdet Führer 
eurem Volke! 
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Nur durch die Führung der Begabten und 
Energiſchen kann unger Volk vorwärtskommen, 
kann es auf die Stuſe gelangen, die ihm durch 
ſeine Vergangenheit und Charaktereigenſchaften 
in dieſem Lande zukommen. Eine Herde braucht 
einen Hirten. 

Wehe einem Volte, daß keine geiſtigen und 
politiſchen Jührer hat! Es muß langſam aber 
ſicher zugrunde gehen, denn es erſchlafft nach und 
nach, die geiſtige Stoßkraft erlahmt rehr und 
mehr. Es fehlt nur noch der Sturm, der es als 
myrſchen Aſt vom Völkerbaum bricht und der 
Vernichtung überliefert. 

Auch unſere Zeit braucht Führer. Wiehr 
denn je tun uns Männer not, die unſer in in— 
tellektueller, moraliſcher and religiöſer Beziehung 
zurückgebliebenes Voit böher und höher hinaui— 
führen. Der unlängſt verſtorbene“ bekannte 
deutſche Nationalökononi, Profeſſor Guſtav von 
Schmoller, ſagt in einer feiner Abhandlungen: 
„Die ſittliche Ecziehuug des Menſchengeſchlechts 
beruht auf der nie ruhenden Arbeit aller degli— 
ſtiſchen Elemente, auf dem harten, unerſchrockenen 
und unerbittlichen Kampfe aller moöraliſchen 
Faktoren gegen die Gemeinheit der Menſchen⸗ 
natur. Kirche und Schule, die gemeinnünigen 
Vereine und Geſellſchaflten müßten immer wieder 
verſuchen, die Gewohnheiten und Sitten des 
täglichen Lebens zu beſſern und zu veredeln: die 
oberen Klaſſen müſſen mit gutem Beiſpiel voran 
gegen . . . Das Weſentlichſte aber iſt die Um— 
bildung und Erziehung in jeder Familie, in der 
innerſten Herzenstammer des geſellſchaftlichen 
Lebens.“ 

Wir Deutſchen dieſes Landes wollen feſt 
halten an unſerem ererbten Volksgute, an un— 
ſerer Sprache, Sitie und Art, an dem Glauben 
Luthers, wir, wollen uns nichts von unſerem 
Volkstum nehmen laiſen. Nicht genuga! Wir 
wollen vorwärts ſchreiten, nicht ſtille 
ſtehen. Wir wollen neue Werte ſchaffen, unver— 
gängliche Werte! Stillſtand iſt Rückgang' das 
gilt wie im Leben des Einzelnen, ſo auch im 
Völterleben. 

Wir können als Deutſche in dieſem Lande 
leben, in das einſt unſere Väter als Kulturbrin, 
ger gerujen worden ſind. Wir haben uns hier 
ein Heimatsrecht verdient. Das wir gute und 
treue Staatsbürger waren und ſind, braucht nicht 
immer wieder betont zu werden. Aber das Redt 
auf Gleichſtellung mit allen anderen Bärgern, 
das Recht zur Betätigung auf kulturellem Ge 
biete, das Recht auf perfoͤnliche Freiheit des Ge 
wiſſens wird und muß uns zuetkanni werden, 
wenn die Worte von Toleranz und Duldung 
nicht blos buntſchillernde Seifenblaſen ſind. 
Thomas Carleyle ſagt: „Ehre die kleinen Mins 
ritäten, ſofern ſie echt ſind. Ihr Kampf iſt 
manchmal ſchwer, jedoch immer ſiegreich, wie der 
Hampf der Göoͤtter.“ 

Darum auf! Wer zur Führung ſeiner Brü 
der reif iſt, der treie in die Schranken. Es 
geht um eine beſſere Zukunft unſeres Volkstums 
in Polen. 

Lehrer Robert Klatt, Juftinow. 

Konfirma tion. Am morgigen Sonntag findet 
in der St. Johanniskirche vormittag !. I0 Uhr 
die Konfirmation von 225 Knaben ſtatt. Die 
Einſegnung wird von Herrn Paſtor Dietrich 
vollzogen. 

Todesfall. Am Donnerstag ſtarb in Lodz 
im Alter von 639 Jahren der allgemein bekannte 
und geſchätzte Anhaber des Galanteriewarenge⸗ 
ſchäftes in der Gluwnaſtraße 23 Friedrich Wil— 
helm Adam. Das menſchenfreundliche Weſen 
des Verſtorbenen hat ihm einen großen Kreis von 
Freunden gewonnen, die nun zufammen mit ſei⸗ 
nen Angehörigen an ſeiner Bahre trauern und 
ihm ſtets ein ehrenvolles Gedenken bewahren 
werden. Er ruhe in Frieden! 
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Dann deutete mit der ausgeſtreckten Hand 
nach der Zaunlhür. 

„Mach', daß Du jorttommſt! Und daß Du 
Dich nicht wieder auj dem Hofe blicken läßt! 
Es könnte Dir ſchlecht belommen! Laß Tir das 
geſagt ſein!“ 

Der Krüppel nurrte, wie eine Beſtie, die 
nicht zu beißen wagr. 

Den Kopf geſent. und von unten herauf einen 
böſen Blick auf Rohde werfend, faßte er ſeinen 
Krückſtock feſter und humpelte davon. 

„Was wollte der Burſche?“ wandte er, als der 
Krüppel verſchwunden war, ſich an Hannchen. 
„Hat er ſich etwo vnverſchämt benommen?“ 

Hannchen ſchütte!re den Kopf. 
Nun ihr Mann da war, hatte ſie den ganzen 

Zwiſchenfall beinghe ſchon vergeſſen. 
„Der Martin?“ O nein, unverſchämt iſt er 

gerade nicht geweſen, aber ein bißchen aufdring— 
lich. Er verſuchte, nich durch Erinnecungen an 
die Vergangenheit z. rühren und mein Mitleid 
zu erwecken. Er konn einem ja ſchließlich auch 
beinahe leid tun. Freilich, tückiſchen Eharalters 
iſt er ſtets geweſen, aber man inuß doch auch 
bedenken, daß er cin armer Krüppel iſt. Trotz⸗ 
dem bin ich ſroh, daß Du zur rechten Zeit heim⸗ 
gekehrt biſt und mich von ihm befreit haſt!“ 

Sie erhob ſich ſchmiegte ſich an ſeine hohe 
Geſtalt, und er dräckte einen Kuß auf ihre 
ſchwellenden Lippen. 

Dann wurde ſein Geſicht wieder ernſt. 
„Wenn der Moarun ſich in meiner Abweſen⸗ 

heit noch einmel auf dem Hofe blicken läßt, ſo 
weiſeſt Du ihm ſofor: die Tür. Er gehört nicht 
in unſere Gemeinde, ondern zwei Meilen weiter 
nach Heimſchütz, und wenn er ſich noch einmal 
beim Betteln erwiſchen läßt, werde ich ihn auf⸗ 

greiſen laſſen und dafür ſorgen, das man ihn 
ins Armenhaus oder ins Spital ſchafft. Da iſt 
er wohl auch am beſten aufgehoben!“ 

Die Mittagsglocke läutete, und die Knechte 
und Mägde kamen vom Felde heim. 

Ein reges Leben entwickelte ſich auf dem 
Hofe, und während jetzt Dörte bei dem Kinde 
blieb, ging Haunchen nach der Küche, um das 
Eſſen für die Leute abzuteilen, ehe ſie fich ſelbſt 
mit ihrem Manne und ihrem Schwiegervater zu 
Tiſche ſetzte. 

Rohde gönnte ſich in dieſen Tagen wenig 
freie Zeit, da es galt, den Acker für die 
Winterſaat vorzubereiten, da man nicht wußte 
wie lange das ſchöne Wetter noch anhalten würde. 

So erhob er ſich denn vom Tiſche, kaum 
daß er den letzten Biſſen hinunter hatte. 

„Willſt Du ſchon wieder fort?“ fragte 
Hannchen enttäuſcht, als ſie ihm den Mund 
zur „Geſegneten Mahlzeit“ bot, nachdem er laut 
das Tiſchgebet geſprochen hatte. 

Er blickte lächelnd auf ſie nieder. 
„Ja, Kind. Du weißt, daß die Zeit jetzt koſt— 

bar iſt. Dafür werden wir im Winter deſto 
häufiger und länger beiſammen ſitzen.“ 

„Bleibe wenigſtens noch ein Viertelſtündchen! 
Komm, ſieh' Dir 'mal unſern Jungen an!“ 

Was hatte Hermann nur? 
Es gab Hannchen jedesmal einen Stich ins 

Herz, daß ſein Antlit fich verfinſterte, ſo oft ſie 
von dem Kleinen ſprach. 

Auch entging es ihr nicht, daß er ſich förm— 
lich dazu zwingen mußte, wenn ſie einmal darauf 
beſtand, daß er das Bübchen auf den Arm nahm. 

Auch eben jetzt huſchte ein Schatten über ſein 
Geſicht. 

„Das hat auch noch bis zum Abend Zeit!“ ſagte er. 

Dann aber lächelte er wieder. 
„Weißt Du was? Da Du doch noch ein 

wenig bei mir ſein möchteſt, ſo begleite mich aufs 
Feld! Das Wetter iſt ſchön, und auf dem Wege 
zwiſchen den hohen Rothdorn Hecken iſt ein ange 
nehmes Wandeln. Das Kind iſt ja bei Dörte 
gut aufgehoben.“ 

Hannchen war ſofort dabei. 
Eiligſt holte ſie den Strohhut und den Sonnen⸗ 

ſchirm und hängte ſich an den Arm ihres Mannes. 
Welch ein prächtiges Paar, das da über den 

Hof nach dem Feldweg ſchritt! 
Der alte Rohde, der noch ein wenig der 

VNachmittagsruhe pflegen wollte, ſah ihnen vom 
Fenſter aus mit ſtolzen Blicken nach, und ein 
glückliches Lächeln glitt über ſein verwittertes, 
ſonnverbranntes Geſicht, als Hannchen ſich noch 
einmal nach ihm umwandte und ihm lachend 
zunickte. 

Wie ihre braunen Augen unter dem breit— 
randigen Strohhute ſchelmiſch blitzten! 

Wie die kleinen, goldig⸗blonden Locken ſich 
um die weiße Stirn ringelten! 

Wetter ja! Sein Junge hatte es gut ge— 
troffen, und es wäre doch wirklich ein Jammer 
geweſen, wenn der liebe Gott dies blühende, junge 
Leben zu ſich genommen hätte. 

Eng aneinander geſchmiegt, wandelte das 
Paar unterdeſſen zwiſchen den Rothdorn⸗Hecken 
dahin. Beide fühlten ſich ſo frei und gluͤckich, 
wie ſeit langem nicht. 

Rohde, der den Arm um ſie geſchlungen hatte, 
fühlte durch den Stoff des Sommerkleides die 
Wärme ihres Körpers, und auch er dankte Gott 
im Stillen, daß er ihm dieſes blühende, warm 
pulſirende Leben erhalten hatte. 

Fortſetzung folgt. 
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Im Silberkranze. Am 24. Mai feiert der 
Landwirt Friedrich Hengſtler in Starowa Gura, 
Gemeinde Gospodarz, mit ſeiner Ehegattin 
Berta, geb. Schneider, das Feſt der Silberhochzeit. 
Den Gluͤckwünſchen der Freunde des Silberpaares 
aeſenen wir auch die unſeren bei. 

Vorträge über Philoſophie. Der ſechſte 
Vewrag über Philoſophie von Profeſſor Eduard 
Habermann findet heute, Sonnabend, den 
24. Mai, pünkthich um SUhr abends, 
im Lokale des chriſtl. Kommisvereins, Puſta 10, 
ſtatt. Inhalt: Metaphnſik: Name, Begriff und 
Geſchichte. Der metaphyſiſche Trieb im Menſchen. 
ſ· xnüdͤrobleme und Syſteme der Metaphyſik. 
Tas Problem des Seins und das Problem des 
Werdens. Der Wert des Seins, der Welt, des 
Lebcas. 

Ein Aufruf an die Landleute. Der Chef 
der Todzer Polizei, Herr B. Ibrozek, veröffent⸗ 
licht durch Maueranſchlag nachſtehenden Aufruf: 
Aufſ Grund der Verordnung des Miniſters des 
Innern vom 22. Mai iſt die Polizei der Stadt 
Lodz zur Hilfeleiſtung bei der Zuſtellung von 
Leſxnsmitteln ans den benachbarten Kreiſen be— 
ſteüt worden. In dem Augenblich, da die unter 
neinen Kommando Stehenden dieſe bürgerliche 
Aktion aufnehmen, wende ich mich an Euch, 
ZAcadwirte au das polniſche Volk: „Gedenkt, daß 
un Jodz faſt eine halbe Million Eurer polniſchen 
Bruͤder wohnt. Gedenkt, daß der polniſche Ar— 
zeiter iun Lodz nicht „Bolſchewil“ iſt, er iſt 
ein treuer Sohn des Vaterlandes, der trotz Elend 
nd Hunger geduldig einen beſſeren Morgen er— 
wvariei, da er an Eure Hilfe glaubt. Die letzten 
Kräfte nimmt ihm das Schleichhändlertum — die⸗ 
ſer Feind, der auch Euch quält, wenn Ihr die 
aotwendigſten Artikel erwerben müſſet — Eure 
Hilſe wird es geſtatten, durch die Hand des Ar— 
Heirers die polnuche Induſtrie in Betrieb zu 
etzen Kud auch Euch dadurch eine Erleichterung 
zu' bringen. Ehe alſo das ſtrenge Geſetz mit 
noller Rauckſichtsloſigkeit in Anwendung gebracht 
wird, wende ich mich an Eure Herzen im Namen 
dieſer hungrigen Scharen: „Doppelt gibt, wer 
ichnell gibt!“ 

Wegen Wohnungswucher beſtrafte 
Hausbeſitzer. Das Amt zum Kampfe mit 
Wucher und Spekulation hat für die Ausübung 
von Wohnungswucher 32 Hausbeſitzer zu 
Strafen von 1000 bis 5000 Mark 
Rerurteilt. 

Beſtrafte Wucherer und Fleiſchhändler. 
— Amt Zum Kampf mit Wucher und Speku⸗ 
atien hat folgende Perfonen verurteilt: Sala 
Eichmann (Nawrotſtraße 15) zur Koafiszierung 
vor Häuten; Stanislaw Jaika, der mit 6 Kan— 
nen Petroleum auf der Bahn abgefaßt wurde, 
zur Konfiszierung des Petroleums; Henoch Ja⸗ 
turewirz (Poludniowaſtraße ) für Spekulation 

Häuten zu 500 Mark; Ruchla Libermann 
Diu daſtraße 24) zur Konfiszierung von 50 Paar 
Keintleidern; Salomon Putermann, (ilinſkliſtragze 
ir. 31) zur Konfiszierung von 8 Pfund ruſſi— 
ſchem Tabak;: Hirſch Bornſtein Benedittenſtr. 14 
zur Konfiszierung von 40 Pid. Zucker: Moſchek 
ranſant Stwerowaſtr. 18) zur Konfiszierung 
eines Koſfers Tabak: Hirſch Kempinſki aus Pa— 
gianice für Mehlſpelnlation zu 1000 Mark Geld⸗ 
ſafe und einem Monat Haft; Binem Boro⸗ 
wieeti (Fawadzkaſtr. 27) zur Konfiszierung von 
Emnern Spiritus und 35 Paar Beimklleidern: 
Abram Pinkus (tilinſta 24) zuc Konfiszierung 
eines Korbes Manufakturwaren and, Anton Ku⸗ 
Harſti aus Pabianice für Mehlſpekulation zu 
rond Me. Geldſtraſe und einem Monat Haft. 

* 

wurde beim Kriegswucher⸗ Wie wir erfahren, criegs und Verteilungskomitee amt ein Abſchätzungs⸗ 
ins Leben gerufen. 

Franzöſiſche Waren Dienstag obhſh Warſchau auf dem Wege üher 
Jalien und Hefſterreich ein von den franzöſiſchen 
Militärbehörden, einer Gruppe franzöſiſcher In⸗ 
duſtrieller und vem Direktor der Geſellſchaft Sa⸗ 
maritaine (Grands Magasins de la Samaritaine) 
ausgerüſter Zug ein, der 80 Waggons verſchie— 
dener franzöfiſcher Waren für die Zivilbevölkerung 
Polens zählte. Die Waren werden durch Ver— 
mittlung von Kooperativen, Verkaufs-Vereinigun⸗ 
gen und erſtklaſſigen Kaufleuten an die Bevoͤlke⸗ 
rung verkauft werden. Außerdem brachte der 
Zug einen Waggon mit Inſtrumen ten für das 
»olniſche Weiße Kreuz und franzöſiſche Bücher 
mit. Nuf der Rückfahrt wird der Zug verſchie⸗ 
dene Erzeugniſſe Polens nach Frankreich mit⸗ 
nehmen. 

Die goldene Friedensfeder. Eine Reihe 
von Warſchauer Buͤrgern hat beſchloſſen, einen 
goldenen Federhalter anfertigen zu laſſen, mit 
dem der polniſche Delegierte in Verſailles den 
Friedensvertrag unterzeichnen ſoll. 

Aaffee für die Kooperativen. Wegen des 
jetzt herrſchenden Teemangels hat die Verpfle⸗ 
gungsdeputation beſchloſſen, an die Kooperativen 
Kafſee in unbeſchränkter Menge zu 14 Mark das 
Bfund zu verkaufen. 
Briefverkehr mit Deutſch⸗ Oeſterreich. 
Wie die Poſt mitteilt, ſind nach Deutſch-Oeſter⸗ 
reich gewöhnliche offene Briefe, gewöhnliche und 
iengeſchriebene Poſtkarten, Zeitungen, gewöhnliche 
Warenproben und gewöhnliche Druckſachen im 
Poftverkehr zugelaſſen. Eingeſchriebene Briefe 
und Geſchäftspapiere dürfen einſtweilen nicht ge— 
jandt werden. Aus Oeſterreich können nach Polen 
alle Briefarten geſchickt werden, alſo auch ein⸗ 
geſchriebene Briefe und Geſchäftspapiere. 

für Polen. Am 

gung von Lodzer Kindern 

worauf durch 

Gartenfeſt in Ruda. Wir werden gebeten 
daran zu erinnern, daß das Gartenfeſt des Ro⸗ 
kicier polniſchen Schulvereins, das mit einer 
Pfandlotterie verbunden ſein wird, am morgigen 
Sonntag im Garten von Stefanſki in Ruda 
Pabianicka ſtattfindet. Im Falle ungünſtigen 
Wetters findet das Feſt am Donnerstag ſtatt. 

Keine Beſchränkung des Verkehrs mit 
Schuhen mehr. Die Preſſeabteilung des Ver—⸗ 
pfleguñgsminiſteriums teilt mit, daß alle Be— 
ſchränkungen in dem Verkehr mit fertigem Schuh— 
werk und gegerbten Häuten aufgehoben worden 
ſind. 

Einſchreibung der Kriegsverletzten. Die 
VLodzer Iweigſtelle der Fürſorgeſektion des Mini⸗ 
ſteriums des Innern eriunert alle noch nicht 
regiſtrierten polniſchen Invaliden des ruſſiſchen, 
deutſchen und öſterreichiſchen Heeres ſowie aller 
polniſchen Formationen und der polniſchen Ar⸗ 
ee daran, daß ſie ſich ſobald als möglich bei 
der Zweigftelle in der Evangelicka Str. 17 zum 
Zwedcke der Negiſtrierung und Zuerkennung der 
dauernden Staatsrente melden müſſen. Bis zur 
Zeit der endgültigen Regelung der Frage des 
Ruhegehalts der Invaliden durch den verfaſ⸗ 
ſunggebenden MReichstag zahlt die Bezirksſtelle der 
Fürforgeſeltion ſtändige, Monatsunterſtützungen 
nach den von der militäriſch-ürztlichen Kommiſſion 
erkannten Klaſſen aus. Zur Regiſtrierung ſind 
alle Militärpapiere mitzubringen, im Falle des 
Fehlens ſolches, ein von der Gemeinde oder einem 
Polizeiamt ausgeſtelltes Zeugnis über den Kriegs⸗ 
dienſt 191415109. 

Eiſenbahnunglück. In der Nacht zum Don⸗ 
nerslag ſtießen auf der Linie der Kaliſcher Bahn 
bei Siylowm zwei Güterzüge zuſammen, wobei 
ein Lokomotivpführer ſchwer verwundet wurde. 
Die Linie wurde infolge des Unfalls geſperrt, ſo 
daß die Züge über Koluſchki geleitet werden 
mußten. 

Auflöſung der Lodzer Volksmiliz. Am 
13. HRiaie wurcde zur Liquidation der Lodzer 
Volksmiliz geſchritten. 

Neue Handelsrichter. Am 30. Mai fin 
den Wahlen von Handelsrichtern für das Han⸗ 
delsgericht in Lodz ſtatt. Die Wahlen wird 
Bezirksrichter Tujakowſti leiten. 

Der Bezirksinſpektor des Miniſteriums 
für Arbeit und ſoziale Fürſorge, Kun— 
cewicz, der in der Angelegenheit der Unterbrin⸗ 

zur Erholung in 
Lodz weilte, beſuchte hier in Be— 
Dezernenten der Armendeputation, 
Reihe von Wohltötigkeitsanſtalten, 

und in Begleitung des Dezernenten der Schulde— 
putation, Dr. Kopeinſki, mehrere Schulen. Ge— 
ſtern verließ Herr Kuncewiez Lodz, um ſich nach 
Czenſtochau zu begeben. 

Vom Magiſtrat. Am Montag findet im 
Magiſtrat unter Vorſitz des Ing Starkiewicz 
eine Sitzung des Komitees für Arbeitsloſe ſtatt. 

Zur Einführung des Schulzwanges. 
Am Donnerstag fand eine Sitzung der Schulde—⸗ 
putation ſtatt, die der Frage der Einführung des 
Schalzwangs gewidmet war. Es wurde das De⸗ 
krei unnd das Ortsſtatut über den Schulzwang 
verleſen, wobei einige Aenderungen im Ortsſta— 
tut boantragt wurden. So ſoll verlangt werden, 
daß der Schulzwang mit Beginn des neuen 
Schuljahres außer auf die Kinder, die die Schu— 
len beſuchen, auch auf ſämtliche 7jährigen Kinder 
ausgedehut wird. Es wurde , beſchloſſen, ein Büro 
für den Schulzwang zu eröffnen, ein Formular 
für ſtatiſtiſche Angaben über die Kinder im 
Schulalter auszuarbeiten und den Schulzwang im 
nächſten Schuljahr einzuführen. Mit der Ausar— 
beitung des Foͤrmulars wurden der Schulinſpek⸗ 
tor Wabinſki und der Referent des Orteſtatuts 
über den Schulzwang, Herr Schweitzer, beauf⸗ 
tragt. 

Beendeter Ausſtand. Die 
haben, nachdem ihnen eine Gehaliszulage 
willigt wurde, die Arbeit wieder aufgenommen. 
ſind gegenwärtig täglich ð Stunden beſchäftigt. 

Raͤub. Vorgeſtern nachts wurde in Lagiew⸗ 
niki Male das Haus des Landwirts Michal Ha— 
niecki überfallen. Als Haniecki durch ein Ge⸗ 
räuſch erwachte und die Tür öffnete, ſtand er 
einem unbekannten Manne gegenüber, der in 
einer Hand eine elektriſche Taſchenlampe und in 
der anderen einen Revolver hielt. Der Bandit 
befahl Haniecki, in die Küche zurückzugr hen, 

das Fenſter noch zwei weitere Räu—⸗ 
ber in die Wohnung eindrangen und die Frau 
des Haniecki ſowie deren Igzjährigen Sohn zu 
mißhandeln begannen und die Herausgabe des 
Geldes forderten. Als Haniecki beteuerte, kein 
Geld zu haben, entgegneten die Banditen, daß 
dies micht dutreffe, da Haniecki ſeine Wiriſchaft 
verkauft habe. Darauf ſperrten die Räuber ihre 
Opfer in den Keller und raubten verſchiedene 
Sachen im Werte von mehreren tauſend Mark. 

elſen wiſſen. Vor einem Lebe Rah n ſih — Iide Inhaber 
mit ſeinem Sodawaſſerlieferanten in Streit. Vem La⸗ 
denbeſiher kommt die Frau dadurch zu Hilfe, daß ſie 
dem Lieferanten die Mütze vom Kopfe reißt und damit 
im Laden verſchwindet. Der barhäuptige Jünger Mer⸗ 
kurs, nicht zu faul, bemächtigt ſich blitzſchnell der bedeu⸗ 
lend befferen Kopfbededung ſeines Widexſachers und 
macht ſich mit Siegermiene unter dem großen Gelächter 
und den Bravorufen der ün ſtehenden mit ſeinem mit 
Syphons beladenen Handwagen davon, während der 
barhaͤuptige Ladenbeſiter geknickt in ſeinem Laden ver⸗ 
ſchwindet. 

Auszahlung von Geldgewinnen. Der 
Verein der Hanmdelsreiſenden gibt bekannt, daß 
die Eewinne der am-20. März gezogenen Geld— 
lotterie des Verems bis 15. Juni ausgezahlt 
werden. Nach dieſem Tage verfallen die nicht 
erhobenen Gewinne. 

Schweden in 
gleitung des 
Moemwſki, eine 

Gehilfen der Köche 
von 60 be⸗ 

Sie 

Theater und Konzerte. 
Rita Sacchetto für die Jugend. Morgen findet 

im Konzerthauſe um 4* Uhr nachm. das letzte Gaſtſpiel 
der weltberühmten klafſfiſchen Tänzerin Frau Rita 
Saccheito ſtatt. Wir werden alſo zum letzten Male 
Gelegenheit haben, Frau Sacchetto vor ihrer Abreiſe 
nach Frankreich, wo ſie längere Zeit weilen wird, in 
Lodz zu bewundern. Die Eintrittspreiſe ſind bedeutend 
ermäßigt worden. Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß 
unſere ganze Jugend zum Gaſtſpiel Rita Sacchettos 
erſcheinen wird. Karten ſind bei Alfred Strauch, 
Dzrelna 12, zu haben. 

Kinoſchan. 
Im „Corſo'““ wird ein haktiges Deteltivdrama unter 

dem Doppeltitel „Der ſchwarze Jakob“ oder „In 
den Krallen eines Wahnſinnigen“ vorgeführt, das den 
Zuſchauer vom Anfang bis zum Ende im Atem hält. 
Die Hauptrollen liegen in den Händen dreier Künſtler, 
unter ihnen Viggo Larſen, in denen man ſofort alte 
Löwen des Filins erkennt. Große Kunſt erfordert die 
wahrheitsgetreue Darſtellung des Wahnſinnigen; dieſe 
Rolle wird unnachahmlich verkörpert. Ein wahnſinniger 
Graf bemächtigt ſich durch Liſt und Gewalt ſeiner ſchönen 
Kuſine und bringt ſie nach ſeinem Schloß. Hier muß 
ſie an der Seite des Wahnſinnigen mehrere entſetzliche 
Stunden verleben, bis ſie von ihrem Verlobten, der ihren 
Aufenthaltsort von einem Pellſeher G)erfährt, mit Hilſe 
des ſchwarzen Jatobs“, eines Wiitgliedes der Ver— 
brocherzunft, beſreit wird. 

Das Hauptſtück des „Polonia“Programms, ein 
Detektivroman in 5 Allen uͤnter dem Titel „Gin Au— 
genblick vor dem Tode,, iſt ein prächtiger Film. 
Die Hauptrolle liegt in den Händen der Schauſpielerin 
Dolly Roberts, die vei ihrer Anmut und wundervollen 
Schönheit in ihrem Spiel bezaubernd wirkt. Das Stück 
fühhrt dem Zuſchauer eine Entführungsgeſchichte mit 
höchſt eindrucsvollen Szenen vor. Ein Fechtturnier im 
Spoͤrtklub wechſelt mit der gewaltſamen Eniführung 
einer reichen jungen elternloſen Waiſe ab. Jyr ritter⸗ 
licher Verehrer, der Sieger im Fechtturnier, verfolgt die 
Verbrecher. TDabei hat er veiſchzedene Abenteuer zu 
beſtehen. Endlich hat er die Entführte mit Hilſe eines 
ihm ergebenen Zopfmannes auf einer chineſiſchen Tſchonke 
ausſindig gemaͤcht. Auf dem Schiffe wird er ertannt, 
ergriffen und ſoll, an den Maſtbaum gebunden, zu Tode 
geinarttert werden. Da, in letzter Munute, erſährt der 
Anführer der Bande, daß der Verurteilte ſein Soyn iſt. 
Er Uläßt die Gefangenen, die ſich in Liebe zu einander 
geſunden haben, frei, ohne ſich ſeinem Sohne zu erkennen 
zu geben. 

Aus der Umgegend. 
Pabianice. Stadtangelegenheiten. 

In der 4. Sitzzung des Stadirais wurde der An⸗ 
trag auf Aufnahme einer Anteihe von 2 Mill. M. 
bei der Regierung für Inangriffnahme von öffent⸗ 
lichen Arbeiten angenommen, jedoch unter der 
Bedingung, daß ein Teil dieſer Summe als ein 
rückzahlbales Darleyen betrachtet wird. Ferner 
erſtalteten die Vertreter der wichtignen Kommiſ— 
fionen Bericht über die bisherige Tatigkeu der 
letzteren Auf Antrag von Or—, Eichter wurde 
beſchlofſen, einen Wagen zum Krantentranſport 
anzuͤkaufen und einen ſtädtiſchen Arzt fur das 
Ambulatorium mit einem Monatsgehalt von 
1000 M. anzuſtellen. Auf Antrag des Nagiſtrats 
wurde die Angelegenheit der Erhöhung der Ge— 
hälter des Spilalperſonals bis zur nachſten Sitzung 
verſchoben. Schöffe Gramſch ertlärte, daß die 
Kommiſſion für ſtädtiſche Grunoſtucke nicht ar— 
beiten konnte, da das Forſtkomuee ſich weigert 
den Stadtrat anzuerkennen. Der Magiſirat wurde 
beauftragt, die widerſpenſtigen Migueder des 
Komitees von der Notwendigleit der Änerkennung 
des Stadtrats zu überzeugen. In das ſtaatliche 
Komietee für Kinderfurſorge wurden gewählt: 
Dr. Schwarzwaſſer, Murozinſka, Kanara, Reldner 
und Kalinowſka, zu ſtellvertretenden Mitgliedern 
des Schulaufſichtsrats wurden gewählt: Miller 
Kalinowſka und Wigdorowicz. In das Kreis 
komitee zur Verteilung von Bau⸗ und Brennholz 
wurde AÄAbg. Dolewa gewähit. Präſident Ma— 
kowſki gab Aufklärungen in Sachen der Einſetzung 
eines beſonderen Approviſationslieferanten. Es 
erwies ſich, daß ſogar größere Städte als Pabia— 
nice, keinen beſonderen Referenten, ſondern nur 
einen Beamten haben können. Der letztere würde 
überdies in einem abhangigen Verhältnis zum 
Lodzer Approviſationsamt ſtehen. Dies wuͤrde 
auch eine unnötige Ausgabe zum Unterhalt des 
Büros bedeuten. Zum Schluß wurde auf Antrag 
Dr. Eichlers beſchloſſen, die Sitzungen des Stadte 
rats zwei Mal monatlich abzuhalten, und zwar 
Montags nach dem 1. und 15. eines jeden Monats. 

— Oeffentliche Arbeiten. In di Woche begannen die ſeitens des —E——— 
anlaßten öffentlichen Arbeiten, und zwar die 
Inſtandſetzung des ſtädtiſchen Parks am Schützen⸗ 
haus Erdarbeiten), Regulierung und Nivellierung 
der Ogrodowa-⸗, Wodna-,, Bracka⸗, Oſinkowa⸗ 
Lesna⸗, Swientojanſka⸗, Pienkna⸗ Lonkowa⸗, —** 
Marjanfta⸗, Targowa⸗, Kamienna⸗ und Polud⸗ 
niowaſtraße. Die Arbeiten werden in wirtſchaft⸗ 
licher Hinſicht vom Magiſtrat veranlaßt und vom 
Stadtingenieur Milauer, unter der Mitwirkung 
des Vizepräſidenten Jankowili geleitet. Die Ar— 
beiter werden nur durch Vermittelung der Ge⸗ 
werlſchaftserbände eingeſtellt. Der Tageslohn 
beträgt 12 M., für Aufſeher 14 M., für Hand⸗ 
werker iſt kein feſter Lohn feſtgeſetzt. 
— Das ſtädtiſche Krankenhaus hat 

eine vollſtändige Erneuerung erfahren. Die zeit⸗ 
weilig im Krankenhaus der Firma R. Kindler 
untergebrachten Kranken werden dieſer Tage wieder 
ins fläotiſche Krankenhaus überführt. Die Ab— 
teilung für Geiſtesſchwache iſt geräumt worden, 
da die Kranken, 10 an der Zahl, nach Tworki 
überführt wurden. Dieſe Abteilung ſoll nun für 
die Aujnahme von Infektionskranken dienen. 
— Fe uerwe hrfeſt. Sonntag, den 25. Mai, 
findet im Schützenhauz ein Gartenſeſt zugunſten 
der Feuerwehr ſtatt. 

Letzte Nachrichten. 
Um Polens Grenzen. 

Generalſtabsbericht vom 253. Mai. 
„SGaliziſſche Front: In der öſtlichen und 

nördlichen Richtung vom Stryj dringen unſere 
Truppen vor. Ueberall, wo die feindlichen Nach— 
huten Widerſtand zu leiſten vermochten, wurbe 
derſelbe gebrochen. Unſere Truppen haben in 
dieſer Richtung die Linie Bereznica — Zydaczow — 
Brzozdowce Guchodol—Tolszczow erreicht und 
die Uebergänge über den Dujeſtr und Stryj be⸗ 
ſetzt. Südöſtlich von Kamionka Strumilowä be⸗ 
ſetzten wir Grabow, Toporow und Troijece. 

Wolhyniſche Front:»die Lage iſt an 
der ganzen Front unverändert. Während den 
letzten Kämpfen wurden 460 Ofjfiziere gefangen 
genommen, darunter 2 Generäle und 10 Stabs⸗ 
ofſiziere. 

Litauiſch-weißruſſiſche Front: 
Abgeſehen von einigen Angriffen der bolſchewi⸗ 
ſtiſchen Wachen von unſeren Truppen, bei denen 
wir Gefangene machten und Maſchinengewehre 
erbeuteten, iſt die Lage unverändert. 

In Vertretung des Generalſtabschefs 
Haller, Oberſt. 

Poſener Bericht vom 23. Mai. 
Nordfront: Bei Tarkow, Smogorzew und 

Antoniew deutſches Artilleriefeuer. 
Weſtfront: Komionna wurde nachts von 

der deutſchen Artillerie beſchoſſen. An der ganzen 
Front lebhafte Vorpoſten-Tätigkeit der Deutſchen. 
* Chobieniec und Wielki Grojce Minenwerfer⸗ 
euer. 

Südfront: Am. Rawickli- und Kempenab⸗ 
ſchnitt wurden zahlreiche deutſche Vorpoſten zu⸗ 
rückgewieſen. Sonſt herrſcht an der Front Ruhe. 
Auf der ganzen Front hinter den deutſchen Linien 
herrſcht ſeit einiger Zeit lebhafter Verkehr der 
deutſchen Truppen, die der Feind an der Poſen⸗ 
ſchen Grenze konzentriert. Polniſche Auswanderer, 
die noch in dem von den Deutſchen beſetzten Ge—⸗ 
biet ſind, berichten über Schikanen und Gewalt⸗ 
taten, die von den d eutſchen Soldaten an der 
polniſchen Bevöllerung begangen werden. Die 
Zuſammenziehung der deutſchen Truppen an 
unſerer Grenze, die Aufſtellung zahlreicher Artillerie 
und Anſammlung von Kriegsmaterial — dies 
alles deutet auf die Pläne der Feinde hin. 

Generalunterleutnant Wroezynſki, 
Chef des Stabes. 

Deutſch⸗franzöſiſche? Notenwechſel. 
Wien, 23. Mai. (P. A. T.) B. K. meldet 

aus Verſailles vom 22. Mai: Heute wurden 
Herrn Clemenceau von deutſcher Seite zwei No— 
ten eingehändigt, von denen die eine die Angele⸗ 
genheit deutſcher Beſitztimer im Auslande und 
die andere die Arbeitergeſetzgebung behandelt. 
Clemenceau hat der deutſchen Delegation zwei 
Noten überſandt, von denen die erſte die wirt⸗ 
ſchaftlichen Folgen der projektierten Friedensbe—⸗ 
dingungen beirifft; die zweite iſt eine Antwort 
auf die deutſche Note in der Angelegenheit der 
Völkerliga. 

Wien, 23. Mai. (P. A. T.) B. K. meldet 
aus Paris: Die Antwort der Entente auf die 
deutſche Note in der Angelegenheit der Völker⸗ 
ligg nimmt einige deutſche Vorſchläge ſympathiſch 
auf/ führt jedoch an, daß man dieſe Vorſchläge 
am beſten nach der endgültigen Eröffnung der 
Völkerliga wird prüfen können. Die Antwort 
auf die deutſche Note in dec Angelegenheit der 
Freilaſſung der deutſchen Gefangenen lehnt die 
Freilaſſung derjenigen Gefangenen, die irgend 
welche Verbrechen begangen haben, ab. In der⸗ 
ſelben Note wird die entſprechende Behandlung 
der deutſchen Kriegsgefangenen bis zur Heimſen⸗ 
dung verſichert. Was die deuiſche Forderung 
inbetreff der vollſtändigen Gleichſtellung betrifft, 
ſo wird in der Note erwähnt, daß von einem 
Vergleich zwiſchen der Behandlung der Gefan⸗ 
genen von don Deutſchen und den Verbündeten 
uͤberhaupt keine Rede ſein kann. Aus dieſem 
Grunde könnten die Deutſchen keine Gleichftel⸗ 
lung fordern. 

Wien, 23. Mai. (P. A. T.) B. K. meldet 
aus Paris: Der „Matin“ ſchreibt: Die Ver— 
längerung des Antworttermins um 8 Tage wird 
ſchon endgültig ſein. Die Verbündeten werden 
zur Durchſicht der deutſchen Gegenvorſchläge 4 
bis 5 Tage brauchen und darauf den Deuiſchen 
einen kurzen Termin zum unterzeichnen des Ver—⸗ 
trages geben. Die Unterzeichnung des Friedens⸗ 
vertrages wird zwiſchen dem 7. und v. Juni 
exfolgen. Dem „Echo de Paris“ zufolge, ſoll der 
Vertrag zwiſchen dem 11. und 12. Juni unter⸗ 
ſchrieben werden. Der „Petit Pariſien“ ſchreibt: 
Nach der Prüfung der Antwort auf die Friedens⸗ 
bedingungen durch die Verbündeten wird den 
Deutſchen ein Termin von 48 bis höchſtens 72 
Stunden zum Unterzeichnen des Vertrages erteilt 
werden. 

Paris, 23. Mai. (P. A. T. Funkſpruch. 
Der „Petit Journal“ meldet, daß dun * 
reichung der Friedensbedingungen der öſterreichi⸗ 
ſchen Delegation nicht an dem feſtgeſetzten Tage, 
ſondern etwas ſpäter erfolgen wird. 

Ukrainiſcher Gewaltakt. 
Lemberg, 23. Mai. (P. A. T.) Die 

„Gazeta Poranna“ meldet: Die ſich zurückziehen⸗ 
den Ukrainer haben faſt die ganze polniſche Be— 
völkerung aus den. umliegenden Dörfern, gegen 
200, ſowie eine Reihe von angeſehenen Perſoön⸗ 
lichkeiten verſchleppt. 
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Belagerungszuſtand in Weſtpreußen. 
Thorn, 22. Mai. (P. A. T.) In ganz 

Weſtpreußen wurde der Belagerungszuſtand ein⸗ 
geführt. Hausſuchungen und Verhaftungen ſind 
jeden Augenblick zuläſſig. Alle Verſammlungen 
müſſen mindeſtens 24 Stunden vorher bei den 
zuſtändigen Behörden angemeldet werden. 

Ungariſch⸗ſerbiſche Union. 
Raris, 22. Mai. (P. A. T. Warſchauer 

Funtſpruch.) Der Korreſpondent des „Echo de 
Paris“ meldet aus Wien, daß ſich eine ungariſche 
Abordnung nach Belgrad begeben habe, um dem 
Fürſtregentenvon Serbien Alexander 
die ungariſche Krone und damit eine 
Union zwiſchen Ungarn und Jugoſla— 
wien anzubieten. 

Die „Humanité“ erfährt, daß Amerika die 
Annahme des Mandats über Konſtanti— 
nopel abgelehnt habe. 

300 Opfer der Cxploſionskataſtrophe. 
Teſchen/ 28. Mai. (P. A. T.) Die Zahl 

der Opfer der Kataſtrophe in Orlowo und Hlazy 
beträgt vorläufig 300 Perſonen, davon können 
2b infolge des Brandes nicht geborgen werden. 
Die Zahl der Witwen und Waiſen beträgt 1000. 
Der Exploſion fielen faſt ausſchließlich Polen 
zum Opfer. 

Kirchliche Nachrichten. 
St. Johanniskirche. 

Sonntag, vorm. 10 Uhr: 
Knaben. Vaſtor Dietrich. 

Nachm. 3 Uhr: Kinderlebre. 
Donnerstag, vorm. 12 Uhr: 

poln. Sprache. Paſtor Otto. 

St. Matthäiſaal. 
Sonntag, vorm. 10 ühr: Gottesdienſt. Paſtor 

Otto. 

Konſirmation der 

Paſtor Otto. 
Gottesdienſt in 

Donnerstag, vorm. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt 
„Himmelfahrt“. Paſtor Dietrich. 

Junglingsverein: 
Dienstag, abends 8 Uhr: Vibelſtunde. Paſtor 

Otto. 

Chriſtliche Gemeinſchaft. 
Kosciuſzko Allee 57 (Promenadenſtraße Nr. 1)). 
Sonntag, den 25. Mai, 7, Uhr abends: 

Evangeliſationsvortrag. 
Montag, den 260 Mai, fU, Uhr abends: 

Jungmännerſtunde. 
Donnerstag, 29. Mai, 

Svangeliſationsvortrag. 
den 7 Uhr abends: 

Baptiſten⸗Kirche, Nawrotftraße. 
Sonntag, vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 

Stadtmiſſionar R. Jordan. 
Nachmittags 4 Ühr: 50 jähriges Stiftungsfeſt des 

Jungfrauenvereins. Prediger E. Kupſch. 
Montag, abends * Uhr: Gebetsverſammlung. 
Donnerstag, 10 Uhr: Bibelſtunde 

* nachm. 4 Uhr: Frauenverein. 
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44. Am Donnerstag, den 

im 69. Lebensjahre. 
evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 

Die Beerdigung findet Sonntag, den 25. Mai, um 5 Uhr nachmittags vom Trauerhauſe, Glöwna-Straße Nr. 23, t t * 9 

Die trauernden 

Mai a. er, um 5 Uhr nachmittags entſchlief ſanft im Herrn mein innigſtgelieb 

Gilheim Adum rich W 

⸗ 

* 
Heute: Premiére! 

Mn 
—* 3Wgel 

ſi 
Prachtvolle Ausſtattung! 

Kriminal-Drama in 5 

gerborrugende Darſtellnug! 

Teilen. 

fhealet „UR— — 
Täglich Konzert und große Vorſtellung. 

J Auftreten der belaunten poluiſchen Kupletiſtin Frl. —— 
Jder erſttlaſſigen ruſſiſchen Tänzerin Fal Linowiez und des be⸗ 

kannten polniſchen Kowikers Herrn WBadlewie ſowie *9 
nummern und anderer neuengagierter Artiſten. 

Sonnabend, Snth und Freitags Dorſtellungen. 
Anfſang? — 7 * 

taltet Witerung ſinden die Vorſt Vae Vcher⸗Abſchliſe 
— Bücher⸗Einführungen 0. pPfeiffer. 

Bücher⸗ Regulierungen 
Bücher⸗ gl “ 

i Regen oder 
m ed le ſtatt. 

* 

* Vaein ———7 9 8 
Sonutag, den 25. dieſ. Mts. 
Lokale an der Andrzeja-Straße 19 ein 

—JLVDII 
mit geſanglichen und muſikaliſchen Darbietungen 

und darauffolgendem Tanz ſtatt. J 

Durch Mitglieder eingeſührte 

Baptiften⸗Kirche, Rzgowſta⸗Straße. 
Sonntag, vorm. 10 Uhr; Predigtgottesdienſt. 

Prediger B. Götze. 
Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Dienstäg, abends 7 Uhr: Gebetsverſammlung. 
Donnerstag, vorm. 10 Uhr; Predig gonlesden. 
Freitag, abends 7 Uhr: Bibelſtunde. 

Betſaal der Bapen, Valuty, 
Alexandrowſta⸗Straße 60. 

Sonntag, vorm. 10 Uhr: Predigigottesdienſt. 
Prediger E. Kupſch. 

Rachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Donnerstag, vorm. 10 UÜhr: Predigtgottesdienfi. 

CEh riſtliche Berſammlung. 
Petrikauer Straße 100. 

Sonntag, vormittags 102, Uhr: Gottes dienſt 
für Gläubige. 

Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Evangeliſa⸗ 
tionsverſammlung. Jedermann willlommen. 

Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. 

3 * J —2 

Briefkaſten. 
A. S. Sonntag 10/, Uhr früh. — Nächſtens nen— 

nen Sie uns Ihren Namen. 

— Herausgeber und verantwortlicher Schriſtleiter 
Hans Krieſe, Lodz. 

Druch * * ceie Vreſſe“. Vetrilauer Straße 8 

2 * 

—* — — 

rGatte, unſer lieber guter Vater, Bruder und 

Warſchauer Börſe. 
Warſchau, 22. Mai. 

22. Mai 21. Mai. 
J der Stadt 

W 88 A 19016/16 196. 50 
sſten 

191 Mt. 100 
—XF —2 der Agrar⸗ 

Fyyt auf Mi 100 
Pfandbrieſe dee 1042580 75 

aee A. und B. —05. 00 - 25 - 184 00 0 
50 77 32106 —45 

42 Pfandbrieſe der 
Agrarb. A. und B. 

b Pfandbr. der St 
Warſchau auf Mk. 2015 200- 722 109.50 - 2ee ö— 
000 o� 03 2d 

al/,0/, Pfandb. der St 
Warſchau auf Mi. 
3000 und 1000 

Franls 218 -247 246-257 288ö 
25 —* 

Eleinbiletts) 

Pfund Sterling 69. 00 ·50 78 
Dollar 238 
Zarenrubel 100 

und 800· er 119.25- 117.50 - 117. 00 - 0 
11850 

Dumarubel 1000.er 60. 80 7b 68.00 60 75 

Dumarubel 200⸗x 

Kronen S51.80 -51.50 1.15 

Onkel 

Ecke Sientiewen aus auf dem alten 

Hinterbliebenen. 

Tahnarztliche Ainik, nawrotstr. 4 

8* —5* er 

im Garten. 

— uhr abends. 

3— * 8* * — zu ſehr billigen * 

—JX 
Zahnziehen⸗ Nervenziehen und Zähnebohren 

A 

Arno — 
Petrikauer Straße 157. 

Geſchäftszeit von früh 8 bis abends 7 Uhr 
Sonntags geſ chloſſe n. 33 

übernimmt 

Wulczanſkaſte. e2. 
Wohnuug 2. 

4 findet im 

Beginn 3 Uhr nachmittags. 
Gäſte ſind herzlich willlommen. 

Der LSA 

Fabrile chemischer Produltte 

T. Grabiaſßski D. Myslibörskbi 

— 

ſind zu haben bei 

2 Lodz Petrikauer Straße Nr. 58 

für Waſſer, Milch, Tee 
und andere Flüſſigkeiten 

CGehr ſparſam im Strom-Verbrauch) 

Adolf Goldhlum. 

Am Sonutag. den 25. Mai d. J. um 
3 Uhr nachmittags, im eigenen Lokale, 

3gierzer Straße Nr. 150: — —— 
przialarzt Dreiſtöckiges We ohnhaus mit 

Lodæ — Kiliũski-Strasse 95 (Vidzewska) 
Verlkaufs büro —Petrikauer Strasse 62. 

Filiale ĩn Warschau: 2lota⸗Strasse 32. 
empfiehlt der geehrten Kundschaft- 504 

Vasserglas, Schwefel und Salzsäure, Glaubersalz (Kristalh), 
Schmieren, Tavotts auch für Achsen, Mineralöle, Tür- 

ldsches Rotöl, Olein, technische Vaseline, sowie spezielles Gas- 
mineralöl zum Spicken 

in — 2— und im — in Tonnen zu Preisen. J 

„Berliner —S Briefmarken! 

— 
zu welchem alle Freunde und Gönner des Bereins höflichſt einladet 

der Vorſtanoö. 525 

Kirchen⸗-Geſang Verein 
der — zu Lodz · 
Momoag * *. d. m. 8 Uhr: 

Nondts-6ißlng 
und Ballotage. 

Um zahlreiche Beteiligung bittet 
647 Der Vorſtand. 

482 mit Aufdruck General⸗Gouvern. 
Warſchau, werden gekauft. 

Dlugaſtraße oB. W. 11. 

täglich zu haben bei 
. Restel, — * LAdSS * 84. 

heſellſchafl — 
in Todz, 

Dzielna⸗Straße Ar. 25 
a) führt eine Kauf⸗ und Verkaufsabteilung für 

ſämtliche Gartenerzeugniſſe, 
b) nimmt Beſtellungen auf neuzeitliche Gärtnerei⸗ 

maſchinen und Kunſtdünger entgegen, 
c) liefert auf — * — Gemüuũſe. 

und ſonſtige Ginngrungs· 
J gegenſtände An die Bürger— 

usengilden in Volen von 
J Sammler geſucht. Ausſführl. 

Oifferten mit genaueſter Preis 
Jangabe an die Geſchäftsſtelle 
I der L. F. P. jederzeit unter 
—9* „Bürgerſchützengilde erbeten. 
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—*8 denen de kranthe iten. 
Vetrikauer Straße Nr. 144 

Ecke der Ebangeliſchen Stratze 

Behandlung mit Röntgenſtrahlen u. Quarzlicht Haarausfall. — 
ſation u. Maſſage (Maänner⸗ 
ſchwäche). Krankenempfang von 

2u. v. 6 ⸗8. f. Damen v. 856. 
——— ———— ———2—1 — 

Dr. Lucwig fFalk 
Spezialarzt für Haut⸗ 
und Geſchlechtskrauke, 

empf. v. 1o - 12u. 527 Uhrnachm. 

Nawrot⸗Straſte 2. 

—8 

Spezialarzt 
D. C. Prybulski, 

zawadzka EckelblersNeudau). 
HZaut· und veneriſcue Crankheiten 

und Mãnnerſciwãme. 
Sprehſtund. v. O—2u. v. 48 Uhr. 

Damen v. 5—6 Uhr. 

dr. med. 
Peiritauer Straße 71 

empfüngt 632 

Herz⸗ und Lungenkranke 
von 10—211 und von 426 Uhr. 

med. W. Kotzin 

Offizine und Querge bäude ſofort 
zu verkaufen. Zu erfragen in der 
33** dieſes Blattes. 1468 

30,000 Rbl. 
oder 100,000 Mark werden auf 
ein Fabrilgrundſtück auf L Sy⸗ 
pottzet ver fofort zu leihen geſucht. 
Gefl. Off unter „NR. S au di— 
Exped. dis Bl. erdeten. 28 

Müͤbel 
Bettſtellen mit Watratzen Schrunke 
Wäſcheſchrank, Tiſch, Stühle, Salon⸗ 
möbel, Kommode, Säulen, Kreden; 
billig zu verkaufen, Karola 8 
W. iA, linke Offizine, I St. 
— — ———D—»—»o»ö»àò5,OàeeAe— 

Getragener 

Jackett-⸗Anzug 
für mittlere Perſon, zu kaufen 

geſucht. Gefl. ee unter 
3. A. an die Exp. d. Bl. 617 

Chriſtl. Herr, 
in allen Polizeiangelegenheiten 
bewandert, wünſcht unter günſtigen 
Bedinqungen für den Hausbeſtther 
ein gößeres Haus in Ber 
waltung zu eree 

Gefl Angebote unter A. G 
149“ an die Exped. d. vl 621 


